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Fordernde Suche nach bestmöglichem Muttermilchersatz

Bauchgefühl mit
Lungenbeteiligung

Im Praxisalltag gastroente-
rologisch tätiger Kinderärzte 
zählen Reizdarm und infanti-
le Koliken zu den häufigsten 
Erkrankungen, bei denen ei-
ne gezielte Beeinflussung des 
Darmmikrobioms Sinn ma-
chen kann. Diese Einschät-
zung begründete Enninger mit 
den Ergebnissen klinischer 
Studien, die etwa im Falle von 
Säuglingskoliken unter der Ga-
be von Laktobazillen im Pla-
zebovergleich eine signifi-
kante Reduktion der „crying 
time“ belegen konnten [1]. 
Auch bei Kindern mit Reiz-
darm konnte durch Gabe von 
Laktobazillen eine signifi-
kante Reduktion von Anzahl 
und Intensität entsprechen-
der Schmerzepisoden erreicht  
werden [2]. In diesem Kontext 

wies der Stuttgarter Pädiater 
auf den hohen Leidensdruck 
von Kindern mit funktionellen 
Magen-Darm-Erkrankungen 
hin. Diese Kinder – und nicht 
weniger ihre Eltern – haben 
„ein echtes Problem“.

Schmetterlingsgefühle im 
Bauch
Tatsächlich ist der Einfluss des 
Darmmikrobioms aber nicht 
allein auf gastrointestinale Er-
krankungen beschränkt, wies 
der Stuttgarter Pädiater unter 
anderem auf wissenschaftlich 
gut belegte Aspekte der Darm-
Hirn-Achse hin. 
Rein phänomenologisch lässt 
sich die Beziehung zwischen 
Hirn und Darm nach Ennin-
ger auch für jeden Laien ver-
ständlich einfach beschreiben – 

so zum Beispiel mit einem 
‚Schmetterlingsgefühl‘ im 
Bauch im Falle heftigen Ver-
liebtseins oder, etwas weniger 
appetitlich, mit dem sprichwört-
lichen ‚Dünnschiss‘ im Falle be-
lastender Prüfungssituationen.

Kurzkettige Fettsäuren im 
Fokus
Deutlich komplizierter wird es 
dann, wenn man die Existenz 
der Darm-Hirn-Achse nicht nur 
plastisch beschreiben, sondern 
auch noch auf molekularer Ebe-
ne verstehen möchte. Unter den 
relevanten Signalmolekülen hat 
Enninger mit Blick auf das Mik-
robiom kurzkettige Fettsäuren 
(SCFA) im genannten Kontext 
als eine Art von „Key-Playern“ 
ausgemacht. Tatsächlich vari-
ieren Menge und Zusammen-

Den Einsatz geeigneter Synbiotika hält der Stuttgarter Kindergastroenterologe Dr. Axel 
 Enninger für eine aussichtsreiche Ernährungsstrategie zur Modulation der Darmflora 
und des Immunsystems. Von einer gezielten Beeinflussung der Darmmikrobiota verspre­
chen sich Ernährungswissenschaftler gesundheitsfördernde Effekte in vielerlei Hinsicht. 
 Aktuellen Studiendaten zufolge könnte eine synbiotische Interventionsformula sogar gün­
stige Effekte auf die Inzidenz tiefer Atemwegsinfektionen haben, zeigen erste Ergebnisse 
der GOLF-III-Studie.
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Abb. 1: Postulierte  Wirkmechanismen 
von L. fermentum CECT5716 [4].

Die aufgezeichneten Vorträge 
 stehen unter folgendem Link zur 
Verfügung:

„Metaboliten des Mikrobioms 
 induzieren bestimmte Signal­
kaskaden“.
Dr. Axel Enninger, Kindergastroenterologe
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CECT5716 firmierende Keim 
aus den in Abb. 1 skizzierten 
Gründen nach Einschätzung 
Enningers als besonders aus-
sichtsreich. Unter mehreren 
Hunderten im Darm siedeln-
den Bakterien unterstütze L. 
fermentum CECT5716 die Bifi-
dus-Flora als eine Art „Stimm-
führer“ demnach in einem be-
sonders hohen Maß [4]. Hinzu 
komme eine über kurzkettige 
Fettsäuren vermittelte antibio-
tische und immunmodulato-
rische Wirkung. Zu den posi-
tiven Effekten zählen zudem 
eine Verstärkung der Mukus-
Schicht, die Produktion von 
Riboflavin und Folsäure sowie 
eine erhöhte Eisenaufnahme.

Mikrobiota-Profil näher am 
Vorbild der Natur
Im Rahmen der randomisier-
ten, doppelblinden Interventi-
onsstudie GOLF III wurden die 
Effekte einer speziellen syn-
biotischen Säuglingsnahrung 
im Vergleich zu gestillten oder 
mit einer Kontrollformula er-
nährten Säuglingen unter die 
Lupe genommen. Der Name 
der Studie basiert auf den tra-
genden prä- und probiotischen 
Bestandteilen dieser Nahrung 
– sprich der Kombination von 
GalactoOligosacchariden (GOS) 
und Limosilactobacillus Fer-
mentum CECT5716. Der Stu-
dienzeitraum erstreckte sich 
über ein Jahr. Im primären Stu-

dienfokus standen die Auswir-
kungen der synbiotischen In-
tervention auf Darmmilieu und 
Darmgesundheit.
Anhand mehrerer Parameter 
ließ sich nach Angaben von Dr. 
Julia Günther, HiPP/Pfaffen-
hofen, zeigen, dass die mittels 
synbiotischer Interventions-
formula ernährten Säuglinge 
durchweg näher am Level der 
gestillten Säuglinge lagen als 
die mittels Kontrollformula er-
nährten Kinder. Insbesondere 
fand sich in der Synbiotikgrup-
pe nach 4 und 12 Monaten ein 
höherer Anteil an Laktobazil-
len und Bifidobakterien. Die in 
Abb. 2 schematisch dargestell-
ten Ergebnisse lassen zudem 
erkennen, dass das Mikrobiota-
profil der Synbiotik-Gruppe im 
Vergleich zur Kontrollformula 
im Durchschnitt dem Profil ge-
stillter Kinder deutlich näher 
war [5]. Nach 12 Monaten ließ 
sich im Stuhl der synbiotisch 
ernährten Kinder zudem ein si-
gnifikant höherer Level an se-
kretorischem IgA nachweisen.

Weniger Atemwegsinfek-
tionen dank Darm-Lungen-
Achse?
Während die wechselseitigen 
Beziehungen zwischen Darm 
und Hirn unter dem Begriff ei-
ner ‚Hirn-Darm-Achse‘ schon 
seit geraumer Zeit wissen-
schaftlich fest etabliert sind, 
mehren sich inzwischen Hin-

weise dafür, dass entsprechen-
de Kommunikationsachsen 
auch zwischen Darm und Lun-
ge bestehen, berichtete Frau 
Günther über ein vergleichs-
weise junges Forschungsfeld. 
Für diese Hypothese sprechen 
nun auch aktuelle, bislang noch 
unpublizierte Ergebnisse der 
GOLF-III-Studie.
In der Studie zeigte sich dem-
nach, dass Infekte der unteren 
Atemwege bei jenen Säuglin-
gen, die im ersten Lebensjahr 
mit einer synbiotischen Stan-
dardformula (basierend auf GOS 
und L. fermentum CECT5716) 
ernährt wurden, signifikant 
seltener auftraten als bei den 
Kindern der Kontrollgruppe. 
Tatsächlich lag die Inzidenz-
rate exakt auf dem Niveau der 
gestillten Säuglinge. Gerade 
auch vor dem Hintergrund die-
ser neuen Studiendaten dürfen 
die angekündigten Follow-up-
Daten zur Gesundheit der Stu-
dienteilnehmer bis zum dritten 
Lebensjahr mit Spannung er-
wartet werden. 

setzung dieser SCFAs offenbar 
in Abhängigkeit von der Ernäh-
rungs-bedingten Zusammenset-
zung der Darmmikrobiota.
Wie sich die Art der ‚Zufütte-
rung‘ in concreto auf die Zu-
sammensetzung der Darmmik-
robiota auswirkt, hat eine von 
Enninger präsentierte Bevölke-
rungsstudie gezeigt. Hier wur-
den die Effekte einer vorrangig 
Hirse/Stärke-basierten Nah-
rung (Burkina-Faso) mit denen 
einer in Westeuropa (Florenz) 
gängigen ‚Biscotti-Diät‘ vergli-
chen [3]. Bezüglich des intesti-
nalen Keimspektrums fand sich 
in Burkina-Faso demnach ein 
deutlich höherer Anteil von als 
günstig zu bewertenden Bacte-
roidetes-Spezies gegenüber we-
niger günstigen Firmicutes-Ver-
tretern. In Florenz dagegen sah 
es genau umgekehrt aus. Auch 
auf die Menge Acetat- oder Bu-
tyrat-haltiger  SCFAs hatte die 
jeweilige Ernährung nachhalti-
ge Effekte.
Bei dem Bemühen, die Darm-
mikrobiota im Sinne gewünsch-
ter Gesundheitseffekte positiv 
zu beeinflussen, hält Ennin-
ger den Einsatz sog. Synbioti-
ka, also die Kombination von 
Prä- und Probiotika für grund-
sätzlich aussichtsreich. Präbio-
tika sind Substrate, die – so wie 
auch in Muttermilch enthaltene 
und inzwischen auch im Labor 
synthetisierbare humane Milch-
Oligosaccharide – selektiv von 
Mikroorganismen des Wirts ver-
stoffwechselt werden und einen 
Gesundheitseffekt haben. Letz-
terem Anspruch müssen auch 
lebend verabreichte Mikroorga-
nismen genügen, um dem Defi-
nitionskriterium eines Probioti-
kums gerecht zu werden.

L. fermentum CECT5716  
als Stimmführer
Bei der anspruchsvollen Su-
che nach probiotisch geeigne-
ten Mikroorganismen erweist 
sich der nach neuer Nomen-
klatur unter der Bezeichnung 
 Limosilactobacillus fermentum 
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Abb. 2: Näher am Vorbild der Natur: Mikrobiotaprofile in den drei Studien-
armen, dargestellt nach Günther [5].

▪  Referenzgruppe 
(gestillte Säuglinge)

▪  Kontrollgruppe 
(Standardformula)

▪     Standardformula 
(Formula mit GOS und  
L. fermentum CECT5716)

„Synbiotische Nahrung unter-
stützt das Darmmikrobiom und 
fördert das Wachstum von Lak-
tobazillen und Bifidobakterien.“
Dr. Julia Günther
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